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Schwerpunkte eInNner
mMmiIssIOoNarıschen aSTtora
Vortrag aufder Mitgliederversammlung des Deutschen Katholischen
Misszionsrates (7. Julı

Einleitung ıne besondere Herausforderung 1ImM IC
auf die Glaubensweitergabe natı der Prozess

Sn eutsche Katholische Miıissionsrat der deutschen Einheit eutlic emacht In
hat sıch au selner Jahrestagun 2000 einem Drittel ULllSeres Landes en die Men-

dem ema ESLE eutschlan Mıss10ns- schen In eiıner christlichen Diaspora. ehr
and Weitergabe des aubens  ““ Dıie ufga- als f3 der Bevölkerun In den Neuen
De, die 1er este ist, soll SC  erpunkte e1- Bundesländern sınd ohne christliches Be-
ICn astora 1ImM NC auf dieses Generalthe- kenntnis. DIe Aufgabe, die sıch amı stellt,

ansprechen. seht weıt ber den Bereich der auDens-
vertiefung, WIe sSIe In der astora In den

Zwel Botschaften lingen In dem ema volkskirchlich gepragten Regıonen nO  en-
eutschlan Missionsland Weitergabe des dig Ist, hinaus. DIie Kıirche sSTe VOT der Kra
aubens  C6 d die sich MIC ohne weıteres DE, WI1e s1e sıch gegenüber diesen Menschen
mıteinander verbinden lassen. ıne lobale erhält und WIe s1e die Botschaft VO (Ze
Betrachtun der kirchlich-religiösen Wiırk- Gottes verkündet DIie Weıitergabe des CGlau:
IC  el unter dem Stichwort ‚Deutschlan bens wıird einem pastoralen Schwerpunkt
Mıiss1ionsland“ wırd Wıderspruc auslösen. unter „mMI1ss1oNarischer Perspe  1ve  “
Gibt S doch och In weıten Bereichen

Landes eıne prägende und stabıl Uurcn-
organısierte Volkskirche, die ihren astora- Zur Dastoralen
len Auftrag In anerkennender Welse e1ISs- Herausforderungten vermag.

DIe Synode der Bundesrepublik Deutschlan:
Wenn WITFr VoNn den „Herausforderungen der Sıng In ihren pastoralen Überlegungen Z

Glaubensweitergabe‘“ sprechen, mMuUussen WIFr Neuorlentierung der Kırche In Deutschlan
Uullseren 1@ zunächst auf die Yısten und ach dem I1 Vatikanischen Konzıil VON dre]l
Gemeinden rıchten, die ihren Glauben In wesentlichen sStabılen pastoralen Elementen

Gesellschaft wahrnehmbar bekennen. auU.  N Gemeinde Schule Familie Davon
Zum anderen bedarf CS, einen unverstellten ausgehend versuchte die Synode die Oorga-
1C auf die esellschaftliche Wirklichkeit ben des Ml Vatiıkanischen Konzıls rez1iple-

rıchten, iImmer mehr Menschen ihres en und eiıne pastorale Neuorlentierung e1N-
Glaubens MC mehr SEeWISS SINa Wır MUS- zuleiten. Dıie auf der Synode verabschiedeten
Ssen wahrnehmen, dass Lebenssinn-Suche Grundsätze fanden In einem langen Prozess
und eın spirıtuell gepragtes Lebensempfin- Aufnahme In die pastorale Planung der deut-
den aufserhalhb uUunNnserer Kirche nach Antwort schen Diözesen. Das verantwortliche Enga-
und Erfüllung verlangen. sement VOIN Lalen In der Kırche, die Nıtllall-
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Ven 1ImM semeindekatechetischen Bereich tausches zwischen den Regiıonen eingeleite
wWIe die Anregungen für die katholischen Ver- worden SInd. Qualifiziertes Fachpersona aus
an und dıe Hınwelse In der Jugendpasto- den Ländern j1edelt sıch In den tech-
ral en In Sroisem Umfang die Entwick- nıschen hochleistungsfähigen Regiıonen In

den en Ländern amı omMmm eWe-ung der Kirche In WNSCHEIN Land OSItIV be-
stimmt Qgung In dıie pastorale Landschaft Yısten

werden amı konfrontiert, dass ollegen
Mıt der Wiedervereinigung Deutschlands und Kolleginnen 1ImM Betrieb NIC. infach hın
wurde schlagartig eıne 1L1ECUE Herausforde- mehr „abständige Yıste  c ihrer Kırche
rung erkennbar. Die Zahl der setauften Sind, sondern VOIN der Botschaft des Kvange-
Christen In den Bundesländern 1e l1ıums und VO Auftrag der Kirche gar NIC
hbe]l Napp 30 % Was sıch bisher alls astora- oder L11UT schr ansatzwelse erührt worden
ler Sonderftfall In den en Ländern e_ SINd. Verblüfft nehmen sS1e ZUr Kenntnıs, dass
wlesen hat nämlıich dıie Diaspora VOIN Ka- c5S Menschen S1bt, die och NIC. einmal
tholischen Yısten In einem Umtfeld, das schlechte Erfahrungen mıt Kirche emacht
mehrheitlic VOIN evangelischen Yısten DEe- aben, sondern überhaupt keine. amı Vel-

War zeıgte sich 11U  ; als eıne D1Iaspo- andert sich die Gesprächs- und Diskussions-
ra-Sıtuation VoN Yısten In einem Umtfeld, ebene. Yıstenwerden uskun efragt,
In dem die meılsten Menschen kein CS s1e dieses Bekenntnis für sıch als le-
ches Bekenntnis mehr für sich reklamierten. benswichtig erachten und s1e In der
1es War durchaus eın pastoraler Schock, der Kıirche engagıert S1INd. DIe Auskunftsfähig-

eıner eutlıc. nachfragenden und rıti- keit VOIN Yısten wıird eıner „LICUC Her-
schen Überprüfung der pastoralen IrKlIICA- ausforderung“.
keit In Uunserem Land mpulse frel setzte DIie
zunächst behutsame, dann aber immer deut-
ichere Bestandsaufnahme der religi1ösen und FINe NeUeEe IC
pastoralen Wirklichkeit In der esamten
Bundesrepubli führt Jetz zehn re ach DIe Herausforderung einer m1ss10Narı-
der deutschen Einheit der Erkenntnis, schen Seelsorge ass sich mıt ZWE] biblischen
dass auch für die en Länder dıe Voraus- Bildern kennzeichnen der Begegnung Je-
setzungen, WIe s1e für die Zeıt der Würzbur- mıt dem Blinden und mıt dem Taub-
ger Synode och egolten aben, NnıIC mehr tummen (Mk Der JDal Geborene
selbstverständlich anzunehmen SImMd. Der wird VOIN Jesus selbst erührt und chritt-
Katholikentag 2000 In Hamburg machte dies welse einem en eführt Er
och einmal auf eindrucksvolle Weılse deut- nımmt zunächst die für iın unvertraute, weil
iIch Menschen christlichen Bekenntnisse VON ihm N1IC sesehene, Umwelt 11UrTr sche-
bilden MC mehr selbstverständlich die menhaft wahr und eginnt unter der Anlei-
Mehrheit In den Nord-Ost-Regionen uNnserer tung Jesu bäume, Sträucher und Menschen
Landes Man kann VON vier Sroisen Bekennt- vonelinander unterscheiden. Das Ü
nısorlentierungen sprechen: katholisch, des Sehen-Könnens el für ihn auch das,
evangelisch, muslimisch und Menschen, die Was C s1e vonelınander unterscheiden
keiner Konfession mehr angehören wollen lernen. Ahnlich seht eS dem Taubstummen,
und die kein definiertes relig1iöses Bewusst- der ÜUKC die Begegnung mıt Jesus hören
seın haben 1es hat Auswirkungen auf dıe eginnt und adurch auch sprachfähig wird.
esamte Kıirche In UunNnserem Land, da NO Vielleicht darf INan In behutsamer Anwen-
die Wiıedervereinigung auch Wanderungsbe- dung dieses biblischen Beispieles auf UunNnsere

und eın Prozess des Personalaus- Wırklichkeit hın VON eiıner „Effata-Pastoral“
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sprechen, derer WITr eute besonders edur- bewusstsein auspragen, dass WITr eıne Bot-
fen Bleiben WITr 1M biblischen Bild, dann ist schaft empfangen aben, die eıne Gabe des
eın Schlüssel Z Verständnis dessen, Was Lebens für alle Menschen ist Diese Gabe des
das Bıld Uu1ls will, das Verhalten Jesu Lebens können WITr weiterreichen auch In
selbst Er ist C5, der ler die Inıt]atıive ergrei Begrenzthei DIe Verkündigung des
und den Menschen einer Wahr- Reiches Gottes wırd sicher eıchter sesche-
nehmung befähigt Auf diese Welse nımmt er hen, Je näher die Einzelnen und die Kirche
alle Ausgrenzungen zurück, die dem Yran- Maf{Iis nehmen der Botschaft des vangelı-
ken als Last auferlegt Missionarische U: Aber sS1e wird nıe 11UTr davon abhängen,
Seelsorge ist zunächst einmal also NIC ei- InwleweIt WITr In er Vollkommenheit und
Was Uperatıves. Man kann MIC konzipieren Stimmigkeit Z Verkündigung des Reiches
und dann umsetzen Missionarische Seelsor- Goftes stehen Der Auftrag, den Menschen
Dge bedarf als ersten Schritt der Bereıtschaft, das elcl Gottes verkünden, ist
sıch VON Jesus selbst einem ehen, überlesbar 1Im Neuen Testament, dass C NnIC
Hören und prechen berühren lassen. S1- eingegrenzt werden kann e eigene
cher darf INall dass die entscheidende Schuld DIe Frühgeschichte der Kırche, die
Vorbereitun ZU missionariıschen Zeugnı1s WIFr 1M Neuen Testament aufgezeichnet {in-
die Bereitschaft Z Selbstevangelisierun: den, sagt unls das sehr eindringlıch DIe Vor-
SE Gemeımnt ist amı die Offenheit vieler aussetzung, sich dem missionarischen Auf-
Christen, sich mıt der Botschaft der In Lrag der Kirche tellen, ist die Bereıitschaft,
Berührung bringen lassen. Vom Wort Gof: sich sleichermaflsen einem Prozess der
tes her wird en beeinflusst, veran- Selbstevangelisierung öffnen
dern sich Uunsere Verhaltensweisen, ekom-
iINnen UuNnsere Lebenseinstellungen hre Ziel- Wır werden nıe darauf warten können, dass
perspe  1ve VOIN der Verkündigung des Re1l- Gemeinden, erbande und Instıtutionen In
ches (Gottes uUulnserer Kirche In makellosem Gewand und

unübersehbar auf sıch aufmerksam machen
und VOoON der Botschaft Zeugnıis en DieDemutiges Selbst- Botschaft wırd Urc Menschen vermittelt,

hewusstsern die den eım schuldiger Anteile immer In
sich Es ist vielleicht hilfreich und auch

„Miıt demütigem Selbstbewusstsei Bischof starken Wenn [11lall den 1C auf andere
Dr. anke) dürfen und können WIT die Bot- Länder 1mM Sinne eiıner vergleichenden Pas-

oral en Sicher sınd dıe Verhältnisse VONschaft des Evangelıiums auch In sehr kir-
chenfremde Räume hineintragen und unls Frankreiıch, Nord- und Südamerika NIC.
herausfordernden Gesprächen mıt ICcH- ohne weıteres ubertragDbar. Wır mussen De-
glaubenden tellen Demütig meınt, dass WITr rade unter dem Stichwort „Missionarische
durchaus die lLast der eigenen egrenzt- Seelsorge  C den Kulturhorizont uUullseres an:
heit und auch schuldhaften Verhaltens In der des und die esellschaftlichen Bedingungen
Kırche wWISsen. Dieses Wıssen das, Was sehr YIUSC mıt In den @ nehmen. Es
Dunkelheiten dıe Geschichte der Kirche mıt Sl aber auf, dass WITr vielleicht In Uulserer
umwehbht und Was dunkel 1Im en jedes emM:- deutschen Kirche sehr dazu nelıgen, den ProO-
zelInen Christen Ist, ass Uu1ls aber IC Ver- ZC6SsS5 der Vervollkommung uUunNnserer Struktu-
stummen oder In hoffnungsloser Selbstfes- renN, der Reformation uUullserer Systeme In e1-
selung verbleiben. 1elmenr kann dieses de- 1IeTr unangemessenen Welse STar. ausSZuprä-
mütıige Wıssen sıch selbst und die gen DIe ollnun die mancherorts damıit
Geschichte In der Kıirche auch Jenes Selbst- verbunden Ist, Menschen werden auf die Kır-
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che aufmerksam, WEeNN dıie Kırche SICH L1UTr der Kirche S meınt vielmehr, dıe 1IrKlıch-

keit unverstie wahrzunehmen und s1e mıtschuldlos präsentieren könne, ist Lru-
erisch ESs 1st durchaus eıne nregung, die dem 1C des Evangelıums berühren (Bı
AUS$S anderen Ländern übernommen werden schof Dr anke) Gerade untier den gesell-
kann, Menschen einzuladen, Serade In eıne schaftlichen Bedingungen, In denen WITr le-
Kırche, die och „sehr auf dem Weg“ ist; E1- ben, soll kein linder Missionseifer eıner Ka-

iıkatur der Verkündigung VO CI“ (GottesI1C Kirche die och mıt sıch rın und In 1Nalnl-

chen Widersprüchen verfangen IS Aber s1e OYrSCAUu leisten, sondern eıne sens1ible, den
ist die Kırche, die die Botschaft VO CIC Lebensbedingungen der Menschen ntspre-
Gottes In Zl ihrer Gebrochenheit weıter chende, Verkündigung latz reiıfen Das
Ya dass es verantwortbar und dem Auf- kann MC 1L1UT die Aufgabe der auptamt-
Lırag Jesu durchaus entspricht, Menschen liıchen In UuLNsSseTEeII DIi6özesen se1n. 1elmenNnr
einzuladen, die Botschaft anzunehmen, M wird 6S darauf ankommen, Männer und YauU-
zutragen und weılterzusagen. DIie YIahrun- ermutigen, ihr Zeugnıs des auDens

In den konkreten Bedingungen ihres Lebensgen zeıgen, dass dort, Menschen VOIN der
Botschaft des Evangelıums, der ahrhne1ı des auch auszusprechen. Selbstverständlic. Ist
aubens, erührt werden, s1e der C1I- das elebte Zeugnıs des Christentums die
fahrenen Mängel Zeugen für andere WeTr- hervorragende Weılse missionarischer Ia
den DIie Kirche wird sicher adurch ihrem t1ven. Das eutende Wort des eigenen Han-
Auftrag besser entsprechen, WenNnn mehr Men- elns wird el unverzichtbar leiben
schen In ihr diese Botschaft mıittragen, und
s1e wird dies gleichermaisen slaubwürdiger Es kann NIC darum ehen, zentralistisch

eıne pastorale Perspe  1Ve für die DiözesenLUNn, JE mehr Menschen aus dem Glauben her-
auUs sıch dieser Weitergabe des aubens stel- In der Bundesrepublık Deutschlan ent-
len wickeln, s1e SOZUSagen unter eıne achende-

en missionarische Beauftragung stel-
len Es seht mehr darum, dem vielfältigenWiırklichkelt wahrnehmen Handeln der Kirche In ihren Gemeinden
und Verbänden und dem en der einzel-

Im IC auf eıne pastorale Grundemstim- nen Yısten Mut zuzusprechen, über In-
mung Z missionarischen Seelsorge bedarf ren Glauben uUusKun en Das Wort
ES nıcht minder einer realistischen IC der „Mıssıon“ und „missionarisch“ hat In den
Wirklichkeit, In der WIT en Pastorale etzten Jahrzehnten bei unls keinen
Wahrnehmung darf sıch MI aus einer A lan sehabt Mıt dem Wort „MI1ss1ionarisch“
scharfen“ Wirklichkeitswahrnehmung her- hat IMNan allzu oft ungute missionarische
Aaus spelsen. 1elmenNnr Ist CS notwendig, DaAS- Strategien verbunden. Posıtiv kam CS MDE In
orales Handeln den Fakten, dıie uUunsere den IC WEeNl WITr VOIN den missionarischen
Gesellschaft beeinflussen, orlentlieren. Inıtıiatıven In Ländern der Dritten elt DEe-
Das meınt NIC dass l1er 1Ur bestätigt Wer- sprochen en Es scheint, dass das Wort
den soll, Was siıch STAallSLISC auswelsen ass „Mıssıon“ sich mıt Ya In uUuNnserem
Es meınt ingegen, dass die Ausgangslage pastoraltheologischen Denken zurückmel-
präzıse WI1Ie möglıch ıIn den Blick nehmen det DIie Arbeitsgemeinschafli der Christ-
ist, dann das Denken und Handeln der lıchen Kirchen (ACK) ist In einem längeren
Menschen 1mM Sinne der Botschaft des ‚van- Konsultationsprozess begriffen, mi1issionarı-

sche Aktiviıtäten In den IC bekommenelıums beeinflussen. Diese Beeinflus-
sung darf NnIC. missverstanden werden als und s1e 1M ÄKreIls der ACK ZUrTr Diskussion
eıne ideologisch eingefTarbte Einflussnahme tellen DIie evangelische Kirche hat In ihrer
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Synode (Leipzig 1999 sich dem ema „MI1S- ZusammenfTassung
S10N In Deutschland“ ausdrücklich ZUQe-
wan: In der Pastoralkommission der Deut- Wır stehen In Deutschlan VOT einer
schen Bischofskonferenz omMm Jetz eın Herausforderung Im Ostteil uUunNseres Landes
zweijähriger Reflexionsprozess seinem en In den Zeıten des Kommunismus KY-
Abschluss, In dem die Pastoralkommission fahrungen die Gemeinden als eiınen Ort des

ach aulsen STirahlenden Bekenntnisses undeıne Ermutigung aussprechen wIrd, die MIS-
s1ionarısche Herausforderung der Kıirche In der religıösen arkun werden hssen! Wır
uUuNnserem Dand unter den veränderten gesell- stehen zunehmend der Sıtuation gegenüber,

dass sıch In den westlichen Bundesländernschaftlichen Bedingungen anzunehmen. Da:
schreıi der Vorsitzende der astoOoral- „relatıv tabile konfessionslose Milieus“ her-

kommı1ss1on, Bischof Dr an „DıIie Kirche ausbilden Mıt ec sSschreı eshalbh der
kann sıch MG mıt der bloflsen ur-Kennt- Vorsitzende der Deutschen Bischofskonfe-
nısnahme religionssoziologischer Diagnosen 1e117 In seinem Statement ZABUUEG Pressekonfe-
beruhigen ıne ‚Entschlüsselung der 16117 amlässiich der Veröffentlichung des Jas
Postmoderne‘ dispensier MIVO 1er und gsungsberichtes elines Ostkolloquiums
eute anstehenden Auftrag der Kırche, Sa- (Schmochtitz/Dresden 1999 „Die esamte
rament des e1ls für alle Menschen SeIN. Sıtuation 1ImM sten Deutschlands ist eute
DIe Kirche musste allen Jahrhunderten NIC. einz1ıgartıg, dass sıch e1n Transfer
seelsorglich handeln, auch ohne sıch bıs INSs VOIN Erfahrungen VON Ost ach est verble-
Letzte der sozlologischen, psychologischen ten würde. Im Gegenteıil die zunehmende
und ökonomischen Grundlagen des eigenen Konfessionslosigkeit, Ja die Deutung e1ınes
Verkündigungsauftrages vergewlissern Lebens ohne Gott, verlan für dıe esamte
können. em Ist die tröstliche irchen- Kirche In Deutschlan: eıne eue Anstren-
historische 1NSIC festzuhalten, dass MC Sung, einen srundlegenden miss1ioNarıschen
alle Prognosen bezüglıch möglicher und Impuls freizusetzen, der die Botschaft des
möglicher Erfolgsaussichten des 1rCcNn- Evangelıums en Menschen Wiıllens
iıchen Uuns eingetroffen SINd: YOTLZ und DC- ahe brın
gen alle Wahrscheiminlichkeiten hat eSs immer
wlieder In der Glaubensgeschichte uIbruche Dn Manfred ntrıch OP
des authentischen Christlichen egeben, die Zentralstelle astora der
sıch selten 1mM Vorhinein en wahrschein- Deutschen Biıschofskonferenz
liıch machen lassen. Der els weht eben, Kalserstraße 163
er will‘.“ onn


